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Sonnabend den 28. Januar 1893. 


XI. Jahrg. 


Die Vermählung der Frinzeſſin Margarete. 

Daß gerade der 25. Januar zum Hochzeitstage gewählt 
ward, geſchah auf den Wunſch der kaiſerlichen Mutter der Braut, 
denn am 25. Januar 1858 reichte die Prinzeſſin Viktoria von 
Großbritannien und Irland dem Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen in London die Hand am Altare zum Bunde für das 
Leben. Am gleichen Tage ſollte auch ihre jüngſte Tochter den 
Ehebund ſchließen. 

Schon zu verhältnißmäßig früher Stunde entzündeten ſich 
am Mittwoch die Lichter im alten Königsſchloſſe wie in dem 
Palaſte der Kaiſerin Friedrich. Eine Schwadron Gardeküraſſiere 
nahm vor dem Palaſte als Ehrenwache Aufſtellung. Unauf⸗ 
hörlich rollten die Galawagen die Rampe hinauf. Um 4 Uhr 
erſchien der mit ſechs Rappen beſpannte Galawagen, in dem der 
Kaiſer mit dem Bräutigam fuhr, von jubelnden Zurufen der 
dichtgeſchaarten Menge begrüßt. Im Palaſte der Kaiſerin 
Friedrich erfolgte nunmehr die ſtandesamtliche Vermählung. Am 
Ende des großen Feſtſaales war das von Angeli gemalte Bildniß 
Kaiſer Friedrichs angebracht. Unter dieſem ſtand der hiſtoriſche 
„Ehegatten⸗Tiſch“ der Hohenzollern. Zu beiden Seiten nahmen 
diejenigen Perſonen Aufſtellung, welche von der Kaiſerin Friedrich 
zu der Feierlichkeit geladen waren. Nachdem der Miniſter des 
königlichen Hauſes, von Wedel, erſchienen war, traten die hohen 
Herrſchaften ein; zuerſt das Brautpaar, alsdann der Kaiſer, 
feine etlauchte Mutter führend. Ihnen folgten die Mitglieder 
der engeren Familie. Nachdem das Protokoll verleſen und von 
den Zeugen unterzeichnet war, wurde die Fahrt nach dem Schloſſe 
angetreten, wohin die Kaiſerin Friedrich die Prinzeſſin Margarete 
geleitete. — In den Gemächern Friedrichs I. vollzog ſich ſodann 
eine Feierlichkeit, wie ſie nur bei Hochzeitsfeſten am preußiſchen 
Hofe üblich if. Im chineſiſchen Kabinett war ein großer 
Toilettentiſch aufgeſtellt und auf dieſem jene goldene Toilette, 
einſt der Königin Luiſe gehörig, die bei jeder Hochzeitsfeier ver⸗ 
wendet wird. Die einzelnen Stücke tragen den Buchſtaben „L“. 
In dieſes Gemach wurde auf einem Kiſſen von Goldſtoff die 
Prinzeſfſinnen⸗Krone gebracht. Reif und Bügel find mit großen 
Brillanten beſetzt, das Innere mit Purpurſammet ausgefüllt. 
Die Kaiſerin ſelbſt befeſtigte die Krone auf dem Haupte der 
Prinzeſſin. Dann begaben ſich die Fürſtlichkeiten in feſtlichem 
Zuge nach der Kapelle. — Von den Geiſtlichen wurde das 
Brautpaar an der Thür empfangen und zum Altare geleitet. — 
Als der Hochzeitszug die Kapelle betreten hatte, begann die 
kirchliche Feier mit der vom Domchor vorgetragenen Hymne: 
„Alles, was Odem hat“ von Mendelsſohn. Die Gemeinde ſang 
dann: „Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren“. 
Nunmehr hielt der ſtellvertretende Schloßpfarrer, Generalſuperin⸗ 
tendent D. Dryander, die Traurede, der er die von der Braut 
ſelbſt gewählten Worte aus Petri 4 V. 10 zu Grunde legte: 
„Dienet einander, ein jeglicher mit der Gabe, die er empfangen 
hat, als die guten Haushalter der mancherlei Gnade Gottes“. 
Eine Bibel — als deutſcher Hausſchatz — nahm der Bräutigam 
aus den Händen des Geiſtlichen entgegen. Während dann nach 
Beantwortung der vorſchriftsmäßigen Fragen das vor dem Altar 
knieende Paar die Ringe wechſelte, erdröhnten im Luſtgarten 
dreimal zwölf Kanonenſchüſſe. Der Domchor ſang die Worte 
der Ruth: „Wo Du hingeheſt, da will ich auch hingehen u. ſ. w.“ 


Brandkäthe, 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
—— — (Nachdruck verboten). 
26. Fortſetzung.) 


( 

Ohne mir ſelbſt dieſer Abſicht recht bewußt zu fein, hatte 
ich unwillkürlich mit dem Fortgehen gezögert in der Hoffnung, 
die Vermißte möge kommen. Aber nur Martha ſaß da und ſah 
mich mit den träumeriſchen Augen ſtill und finnend an, ganz 
glückſelig in der feſtlichen Freude des Tages. 

„Weißt Du nicht, wohin die Käthe iſt, Martha?“ wandte 
ſich endlich Konrad an dieſe. „Sie iſt nun ſchon ſo lange fort.“ 

„Sie hat geſagt, ſie müſſe etwas beſorgen. Es könnte ein 
wenig dauern, aber ſie wollte wieder da ſein, wenn Johann 
ſchlafen ginge.“ 

Ein Blick auf die Uhr belehrte mich, daß ich nicht länger 
bleiben könne; ſo verabſchiedete ich mich denn von Konrad und 
ſchlug den Weg zur Thalmühle ein. 

Die Nacht war ſtill und dunkel, ungewöhnlich warm für 
dieſe Zeit des Winters. Nur eine kurze Strecke war ich von 
dem Häuschen Schirmers entfernt, als ich eine große dunkle Ge⸗ 

alt vor mir auftauchen ſah, die wie dem Boden entſtiegen 

plötzlich da ſtand und dann den Weg einſchlug, der in der Rich⸗ 
tung des Dorfes zu dem Reinbergshof abführte. Mit ſchnellen, 
lautloſen Schritten glitt ſie dahin und war bald völlig in der 
Dunkelheit des Abends verſchwunden. Mir war, als hätte ich 
e ſchon früher öfters geſehen; an wen erinnerte ſie mich doch? 
War's nicht der Verwalter Winkelbach, dem »ſie glich in Größe 
und Bewegung? Doch nein, der Verwalter war ja weit weg 
und wie ſollte er es wagen, heute Abend hierher zu kommen? 

Bald langte ich in der Nähe der Thalmühle an, aus deren 
feftlich erleuchteten Zimmern heller Lichtſchein durch die Fenſter 
inaus drang in die dunkle Nacht. Gläſerklingen, Scherzen und 
Lachen zeugten davon, daß man ſich's angelegen ſein ließ, den 
Verſpruch würdig zu feiern. 

Die Buchen und Erlenbäume, welche im Sommer die Fen⸗ 


Der Geiſtliche trat noch einmal vor, um ein freies, kurzes 
Gebet, das „Vater unſer“ und den Segen über das Paar zu 
ſprechen, die Gemeinde ſtimmte den Choral: „Ordne unſern 
Gang, Jeſu, lebenslang“ an, und der Domchor ſang zum 
Schluß: „Erſchallet Trompeten hehr und laut. Es ſtrahlet 
heut der feſtlich frohe Tag, da Gottes Hand und Segen ruht 
auf einer hohen Braut“. Der Kaiſer und die Kaiſerin traten 
nun auf das Brautpaar zu. Erſterer küßte ſeine Schweſter auf 
Mund und Wangen; dann umarmte und küßte er den Schwager, 
während die Kaiſerin Friedrich die Tochter an ihr Herz ſchloß, 
und der Kaiſer ſchüttelte dem Generalſuperintendenten D. Dryander 
herzlich die Hand; ein gleiches that auch das neuvermählte Paar. 
Dann verließ der Zug die Kapelle, um ſich in die Branden- 


burgiſche Kammer zu begeben, wo das junge Paar die Glück⸗ 


wünſche entgegennahm. Von hier aus bewegte fich der Zug dann 
wiederum in den Saal zur Cour. 


Sobald die Cour beendet war, meldete der Oberhofmarſchall 


Graf Eulenburg die Tafel an, die im Ritterſaale bereitet war. 
Das junge Paar ſaß unter dem purpurnen preußiſchen Thron⸗ 
baldachin inmitten des Kaiſers — dieſer zur Rechten ſeiner Schweſter 
— und der regierenden Kaiſerin, dieſe zur Linken des Prinzen 
Friedrich Karl von Heſſen. Rechts vom Kaiſer hatten zunächſt 
die Kaiſerin Friedrich und dann der Landgraf von Heſſen ihre 
Plätze, neben welchem die Großherzogin von Baden ſaß; links 
von der Kaiſerin Viktoria Auguſta ſpeiſte der König von 
Sachſen, die Landgräfin Anna von Heſſen und der Großfürſt⸗ 
Thronfolger. Während des Mahles brachte der Kaiſer die 
Geſundheit des Brautpaares aus. Den Schluß der Hochzeits⸗ 
feier bildete der Fackeltanz im Weißen Saale. Sobald der 
Hof eingetreten war, ertheilte der Kaiſer das Zeichen zum Beginne 
des Fackeltanzes und während von der Tribüne her ein vom 
Prinzen Albrecht komponirter „Fackeltanz“ erklang, ſchritten die 
zum Tanz geladenen zwölf Miniſter paarweiſe, große weiße 
Wachsfackeln mit filbernen Handgriffen tragend in den Saal, 
und zwar die jüngſten voran. Das erſte Paar, welches hinter 
dem Vortritt im Kreiſe daherſchritt, waren die Neuvermählten. 
Nachdem es ſeinen einmaligen Rundgang gemacht, näherte ſich 
die Prinzeſſin dem Kaiſer, um dieſen zum Rundgang aufzufor⸗ 
dern. Darauf forderte der Prinz von Heſſen die Kaiſerin zu 
einem gleichen Umgang auf. Nachdem ſodann die Miniſter die 
Wachsfackeln an zwölf Pagen abgegeben, machte die Prinzeſſin 
einen Umgang mit dem König von Sachſen, der Bräutigam mit 
der Landgräfin von Heſſen und der Herzogin von Connaught. 
So ging es weiter, bis die Pflicht des jungen Paares erledigt 
war. Die Pagen gingen den hohen Herrſchaften bis zu den 
Gemächern des neuvermählten Paares voraus; die Majeſtäten 
folgten. Vor den Gemächern harrten Beamte des Hausſchatzes, 
um die Krone wieder in Empfang zu nehmen, während die 
Freifrau von Reiſchach die Vertheilung des Strumpfbandes 
vornahm, das aus weißem Seidenmoirée mit goldenen Franzen 
den eingewirkten goldenen Namenszug der Prinzeſſin Margarete 
und das Datum des Hochzeitstages trug. 


Um 11 Uhr abends begab ſich das neuvermählte Paar 


nach Potsdam. Bei der Fahrt nach dem Stadtſchloſſe wurde es 
von den Einwohnern der Havelreſidenz, die ein dichtes Spalier 
bildeten, mit lebhaften Jubelrufen begrüßt. 


ſter beſchatteten, waren jetzt kahl und blätterlos, und ſo drang 
ungehindert von außen der Blick hinein in den großen, hellen 
Raum. 

An den Stamm einer der Bäume gelehnt, ſtand eine re⸗ 
gungsloſe Geſtalt. War es dieſelbe, die ich vorher geſehen? 
Nein, das war nicht möglich, und jetzt ſah ich's auch deutlich, 
es war ein ſchlankes Mädchen, deſſen Gefiht ein Tuch halb ver⸗ 
hüllte. 

Regungslos, wie gebannt ſtarrte ſie hinein in das feſtlich 
fröhliche Treiben da drinnen, auf das ihr gerade gegenüber 
fitzende Paar, den ſchönen jungen Mann mit dem blaſſen Ge⸗ 
ſicht und den ſonſt ſo leuchtenden blauen Augen, die jetzt ſo 
ſeltſam verſchleiert, wie unter dem Bann eines Traumes in das 
Dunkel hinausblickten. Weiter wanderten die Blicke der Be⸗ 
obachterin auf das geputzte, rothwangige Mädchen an der Seite 
Hermanns, das ſo laut und übermüthig lachte und kreiſchte zu 
den groben Späßen der jungen Burſchen und Mädchen, und ſich 
ſtolz mit dem drollen, halbentblößten Arm auf die Schulter ihres 
Bräutigams lehnte. 


Jetzt mußte die Lauſcherin meine Schritte gehört haben. 


Haſtig wandte ſie ſich um und ſah mich erſchrocken an, indeß 


ein leiſer Schrei ihren Lippen entfuhr. 


„Käthe!“ ſagte ich tiefbewegt und wollte ihr die Hand rei⸗ 


chen, „ich bin's, erſchrecken Sie nicht!“ 


Sie wandte ihr blaſſes Geſicht, auf das jetzt der helle Licht 
und ich erbebte faſt vor dem wilden, 
zornigen Ausdruck deſſelben und dem irren, ſtarren Blick der 


ſchein fiel, mir voll zu, 


großen Augen. Kurz und ſchrill lachte ſie auf, — es klang wie 
Todesſchrei eines Vogels, den das verderbenbringende Blei in 
die Bruſt getroffen — dann eilte fie lautlos hinweg — doppelt 
ſchwer war's mir nun, in den ſchwatzenden, lachenden Kreis da 
drinnen zu treten. Noch ſtand ich zögernd. Da ward die Thür 
aufgeriſſen, und der Thalmüller, der Vater der Braut, trat her⸗ 


aus mit einem der jungen Burſchen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Bei dem Frühſtück, welches der Kaiſer mit dem Großfürſt⸗ 
Thronfolger beim Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment ein⸗ 
nahm, brachte Seine Majeſtät der Kaiſer folgenden To aſt aus: 
„Geſtatten Eure Kaiſerliche Hoheit, daß ich als älteſter Kamerad 
des Regiments, altem Herkommen gemäß, das erſte Glas auf 
Eurer Kaiſerlichen Hoheit Allerdurchlauchtigſten Herrn Vater leere. 
Uns allen hier beim Regiment find noch die gnädigen Worte in 
lebendiger Erinnerung, mit welchen Seine Majeſtät der Zar 
Sein Regiment beglückte bei Seinem Beſuch im Jahre 1889. 
Die vielfachen Gnadenbezeugungen und das rege Intereſſe, welches 
Seine Majeſtät Seinem Regiment allezeit gewährt hat, ſowie 
die freundſchaftliche Antheilnahme an den feſtlichen Ereigniſſen 
Meines Hauſes, welches in der Sendung Eurer Kaiſerlichen 
Hoheit zu der eben ſtattgehabten Feier gipfelte, verpflichten Mich 
zu wärmſtem Danke. Wir alle ſehen in Ihrem Kaiſerllchen 
Vater nicht nur den hohen Chef des Regiments, nicht nur unſern 
vornehmſten Kameraden, ſondern vor allem den Träger alt: 
bewährter monarchiſtiſcher Traditionen, oft erwieſener Freund⸗ 
ſchaft und inniger Bande intimer Beziehungen zu Meinen 
Erlauchten Vorgängern, deren Erfüllung in früheren Zeiten 
ruſſiſche ſowohl, wie preußiſche Regimenter auf dem Schlachtfelde 
vorm Feinde mit ihrem Blute befiegelten. Erheben Sie die 
Gläſer und rufen Sie aus vollſtein Herzen: Seine Majeſtät der 
Zar Hurrah!“ Hierauf erwiderten Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt⸗ Thronfolger: „Ich danke Eurer Majeſtät für die 
warmen Worte, welche Sie ſoeben auf Meinen Vater geſprochen 
haben, und trinke auf das Wohl Eurer Majeſtät. Hurrah!“ — 
„Ich trinke auf das Wohl unſeres braven Kaiſer Alexander⸗ 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments. Es lebe hoch!“ 
Die „Konſ. Korr.“ ſchreibt parteioffiziös: 


fi 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
„In verſchiede⸗ 
nen Zeitungen wird die Nachricht verbreitet, daß hinter den 
„Kouliſſen“ vertrauliche Verhandlungen über die Militär⸗ 
vorlage ſtattfinden bezw. ſchon ſtattgefunden haben ſollen, in 
denen die konſervative, die freikonſervative und die national⸗ 
liberale Reichstagsfraktion eine Verſtändigung über die Militär⸗ 
vorlage herbeizuführen bemüht ſeien. Wir bemerken zu dieſer 
Mittheilung, daß kein Wort davon wahr iſt“. 

Ueber den in der Abgeordnetenhausſitzung am Mittwoch vom 
Juſtizminiſter mitgetheilten Erlaß an die Oberland⸗ 
gerichtspräſidenten ſprechen ſich ſämmtliche Blätter, 
auch die jüdiſch⸗liberalen, befriedigt aus. Die „Kreuzztg.“ erklärt 
dieſer Thatſache gegenüber: „Wir halten mit dem Ausdruck 
unſerer Genugthuung darüber nicht zurück, obwohl wir ſehr wohl 
wiſſen, daß hier lediglich gute Miene zum böſen Spiel gemacht 
wird. Man ſieht eine Zeit herankommen, wo die öffentliche 
Meinung von ganz anderen Momenten bewegt werden könnte, 
als es zum Theil heute noch der Fall iſt, und will ſich für dieſe 
„böſen Tage“ die Unparteilichkeit ſichern, die man ſelbſt, ſolange 
man irgend kann, nicht gelten läßt. Wir ſehen dieſe Zeit auch 
nahen; aber das hält uns nicht ab, alles mit vollem Nachdrucke 
zu unterſtützen, was der inneren wie der äußeren Unabhängig⸗ 
keit der Rechtspflege dient. Um es mit einem kurzen bezeichnenden 
Worte auszudrücken: wir wollen antiſemitiſche Richter ebenſo⸗ 

wenig als philoſemitiſche. Sein volles unverkürztes Recht ſoll 
jedem werden, er ſei, wer er immer ſein möge.“ 


anſichtig wurde; „'siſt doch ſchön, daß Ihr noch gekommen ſeid. 
Wenns auch alleweil ſpät geworden iſt, könnt doch noch ein 
Stündchen luſtig ſein mit uns! Geht nur ſchon hinein, ich 
komme gleich, die Tont meint, es hätt' eben ein Eulenvogel ge⸗ 
ſchrien da draußen und das bedeutet nichts gut's. Nun wollt' 
ich mal ſehen, wo das Thier fitzt, und es fortjagen, ſonſt ſetzt 
ſich das Mädel noch allerlei dummes Zeug in den Kopf.“ 
Ich ließ ihn ruhig auf ſeiner Eulenjagd und trat ein. 
Mir wurde der Ehrenplatz in der Nähe des Brautpaares 
zuertheilt neben der dicken Müllerin, die mir ſogleich erzählte, 
daß zu ihrem Leidweſen Frau Reinberg nicht habe kommen 
können, weil's ihr gar nicht wohl geweſen ſei und ſie nun zu 
f Bett liegen müſſe. 
Hermann wurde glühend roth, als ich ihn begrüßte, bald 
aber wich die Röthe von ſeinen Wangen, und er ſaß blaß und 
ſchweigſam da wie vorhin; auch die Braut ſchien ſich jetzt dieſe 
trübe Stimmung mitgetheilt zu haben; hatte der vermeintliche 
Eulenruf das Unbehagen hervorgerufen oder die kalte Schweig⸗ 
ſamkeit des Bräutigams? Sie machte ein ziemlich mürriſches, 
verdrießliches Geſicht, und als ihr Bruder Heinz im beginnenden 
Rauſche anfing, Hermann wegen ſeines auffälligen Weſens zu 
necken, und allerlei Andeutungen machte von der Brandkäthe, 
fuhr fie dieſen jo heftig an, daß auch er trotzig entgegnete: 
| „Haltet den Mund!“ ſchrie der Müller, der indeß von ſei⸗ 
ner erfolgloſen Jagd zurückkehrend, wieder hereingetreten war. 


„Herr Schulmeiſter, haltet Ihr doch mal 'ne ſchöne Red', 
Ihr könnt's ja, das haben wir geſehen an dem Tag, wo Ihr 
hergekommen ſeid. Legt man los, dann wird's anders werden! 
50 weiß gar nicht, was das hier für ein verdrießlichen Weſen 
) „Aber erſt laßt uns mal trinken, daß die Grillen verfliegen, 
das verflixte Eulenthier ſoll uns doch nicht das Feſt verderben.“ 


| (Fortſetzung folgt.) 


| „Guten Abend, Herr Lehrer!“ rief er laut, als er meiner 
| 
| 
ö 


Die zur Zeit im Reichsamt des Innern erfolgende Be⸗ 
fragung von Vertretern der an dem Hande lsverkehr 
nach Rußland intereſſirten Gewerbezweige iſt in ähnlicher 
Weiſe ſchon mit Bezug auf die deutſch-ſpaniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen veranſtaltet worden. Jedoch waltet ein 
Unterſchied nach den „Berl. Pol. Nachr.“ inſofern ob, als bei 
den Verhandlungen über deutſch-ſpaniſche Beziehungen die Ver⸗ 
treter zu Konferenzen verſammelt wurden, in welchen gemeinſame 
Erörterungen gepflogen wurden. Nunmehr wurde jedoch eine 
gewiſſermaßen protokolariſche Vernehmung der einzelnen 
Intereſſentengruppen, alſo der verſchiedenen Induſtriezweige 
u. ſ. w. veranſtaltet. Jeder Induſtrielle hat feine Anfihten und 
Wünſche betreffs der ruffiihen Zolltarifs wie der anderen für 
einen Handelsvertrag in Betracht kommenden Verhältniſſe äußern 
können, und dieſe Aeußerungen ſind aufgezeichnet, ſo daß ſie bei 
ſpäteren Verhandlungen jederzeit zu benutzen find. — Zu wünſchen 
bleibt nur, wie auch in der Reichstagſitzung am Donnerſtag vom 
Abg. von Schalſcha betont wurde, daß nicht nur Intereſſenten 
des Handels und der Induſtrie, ſondern auch der Landwirth⸗ 
ſchaft zu dieſen Vorberathungen hinzugezogen würden. 

In der Wiener Hofburg hat die Hochzeit des 
präſumtiven Thronfolgers von Württemberg, Herzogs Albrecht 
mit der Erzherzogin Margarete, Nichte des Kaiſers, ſtattgefunden. 
Inbezug auf die innerpolitiſche Lage hat ſich in Oeſterreich 
nichts verändert; namentlich haben die Beſtrebungen zur Herbei⸗ 
führung einer feſten Regierungsmajorität bisher keinerlei Erfolg 
gehabt. In Ungarn rüften ſich die Gegner des liberalen 
Kabinets in intenſiver Weiſe zu dem Anſturm auf die kirchen⸗ 
politiſchen Vorlagen. 

Der italienifhe Finanzſkandal, welcher durch 
die „Banca Romana“ veranlaßt iſt, wird nun doch noch die 
parlamentariſchen Wogen hoch gehen laſſen. Es find deshalb 
nicht weniger als ſieben Anfragen und acht Interpellationen bei 
der Kammer eingegangen, deren Berathung nunmehr begonnen 
hat und ſich längere Zeiy hinziehen wird. Man iſt geſpannt auf 
die Haltung, welche Crispi, der ja auch in den Panamaſkandal 
hineingezogen war, einnehmen wird. 

Aus Paris verlautet gerüchtweiſe, es beſtänden fortgeſetzt 
Differenzen im Kabinet. Bourgeois und Develle drohen mit 
Demiffion. Die Differenzen des Kabinets mit dem Unterſuchungs⸗ 
richter und dem Generalprokurator, welche ihrerſeits ebenfalls 
Demiſſionen angeboten, haben ihre Urſache in den Verſuchen der 
Majorität des Kabinets den Skandal zu beendigen und die 
Unterſuchung theilweiſe niederzuſchlagen. 

Die egyptiſchen Vorgänge haben eine gewiſſe 
Spannung zwiſchen England und Frankreich hervorgerufen. Die 
franzöfiſche Regierung hat zwar verſichern laſſen, daß fie mit 
jenen Vorgängen nichts zu thun habe; nichtsdeſtoweniger miſcht 
ſie ſich aber hinein und erklärt in der Kammer, daß ſie eine 
Vergewaltigung Egyptens ſeitens Englands nicht dulden werde. 
An der Themſe läßt man ſich aber nicht bange machen; man 
hielt hier an der bisher verfolgten egyptiſchen Politik feſt und 
verleiht dieſem Entſchluß durch eine Verſtärkung der Okkupattons⸗ 
truppe im Nillande Nachdruck. 


FTreufiſcher Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
22. Sitzung vom 26. Januar 1893. E 

Das Haus ſetzt die J. Etatsberathung mit dem Spezialetat der Juſtiz⸗ 
verwaltung fort. 

Auf eine bezügliche Anregung des Abg. Bödicker (Centrum) er⸗ 
widerte der Regierungskommiſſar Vierhaus, daß die königl. Genehmi⸗ 
gung den Richtern zur Uebernahme eines Amtes in einer Steuer⸗Ver⸗ 
anlagungskommiſſion gern ertheilt werde, aber mit Ausnahme der Vor⸗ 
mundſchafts⸗ und Grundbuchrichter, um hier den Schein zu vermeiden, 
als könnten dieſe Richter Thatſachen verwerthen, die ihnen in ihrer richter⸗ 
lichen Praxis zur Kenntniß gekommen ſind. Was die Anſtellung von 
Militäranwärtern in dem Gerichtsſchreiberdienſt anlange, ſo werde dieſe 
Frage für alle Reſſorts gleichmäßig geregelt; die Militäranwärter hätten 
dieſelbe Prüfung zu beſtehen, wie die Civilanwärter. — Die Aufbeſſerung 
der Lage der Gerichtsbureau⸗Aſſiſtenten werde im Auge behalten. 

Für die Dolmetſcher wurde eine feſte Beſoldung und beſſere Quali⸗ 
fikation verlangt. Der Regierungskommiſſar hielt erſtere wegen der 
Verſchiedenheit der örtlichen Verhältniſſe nicht für angängig. In der 
Qualifikation der Dolmetſcher beſtänden Mängel, welche die Juſtizver⸗ 
waltung abzuſtellen bemüht ſei. 

Bei der darauf folgenden Berathung des Etats der Forſten wurde 
namentlich der Schaden zur Sprache gebracht, den die Nonne in unſeren 
— — 25 angerichtet und um durchgreifende Gegenmaßregeln gebeten. 

etztere wurden vom Regierungskommiſſar, Oberforſtrath Donner zu⸗ 
geſagt, welcher auch berichtete, daß bereits mit Impfungen der Inſekten 
mit dem Schlafſuchtsbazillus vorgegangen ſei, deren Erfolg abgewartet 
werden müſſe. Auch auf Erhöhung der Einnahmen aus den Forſten 
werde nach Möglichkeit Bedacht genommen werden. 

Das Haus nahm darauf eine von der Budgetkommiſion empfohlene 
Reſolution an, wonach die Regierung erſucht wird, zur Anlage und Be⸗ 
theiligung an Anlagen von Kleinbahnen, ſofern dieſe von Intereſſe für 
die 8 ſind, im nächſten Etat die erforderlichen Mittel ein⸗ 

en. 


zuſte 

Schließlich wurde der Etat der Forſtverwaltung genehmigt, nachdem 
Miniſter v. Heyden noch den Antrag des Dr. Grimm (natlib.), die 
Forſtakademie in Münden zu verlegen, dahin beantwortet hatte, daß eine 
Verlegung nur dann möglich wäre, wenn das Mündener Inſtitut auf⸗ 
gehoben würde, wofür indeß jetzt kein Grund vorliege, da die Abnahme 
der Schülerzahl keine auffällige ſei 
Sonnabend: Fortſetzung der 

Deutscher Veichatag, 
31. Sitzung vom 26. Januar 1893. 
a der Tagesordnung: Zweite Berathung des Haushaltsetats für 

U 

94. 

Der Etat des Reichstags wird nach kurzer Debatte genehmigt. 

4 Es folgt die Berathung des Etats des Reichskanzlers und der Reichs⸗ 
anzlei. 

Abg. Dr. Barth (freif.) bringt die Handelsvertragspolitik der Re⸗ 
gierung zur Sprache, die von agrariſcher Seite nach Möglichkeit zu 
diskreditiren verſucht werde. Dem ſei ſeitens der Regierung im Abge⸗ 
ordnetenhauſe nur in lahmer Weiſe entgegengetreten worden, ſo daß es 
ſcheinen könnte, als ob innerhalb der Regierung in der Frage der Handels⸗ 
vertragspolitik keine Einigkeit beſtehe. Die Handelskammern hätten den 
Bruch mit der Bismarck'ſchen Handelspolitik einſtimmig mit Freuden be⸗ 
grüßt. Die Bismarck'ſche Theorie, daß man mit einem Nachbarſtaat 
politiſch Freund, wirthſchaftlich aber Feind ſein könne, finde nirgends 
mehr Anklang. Indem er mit dieſer Theorie gebrochen, habe ſich der 
zweite Reichskanzler dem erſten bedeutend überlegen gezeigt. Möge es 
dem Reichskanzler gelingen, mit Rußland, Spanien und Rumänien weitere 
Erfolge zu gewinnen. 

Abg. Graf Kanitz (deutſchkonſ.) bedauert, daß der Vorredner mit 
Ausdrücken, wie thöricht und dergl. über die geſetzgeberiſche Thätigkeit 
anderer Staaten (Frankreich und Amerika) geurtheilt und daß er das 
preußiſche Abgeordnetenhaus als eine Körperſchaft bezeichnet habe, die 
nur eine beſchränkte Volksvertretung ſei. Er habe in der Handelsver⸗ 
tragspolitik der Regierung nur ungern Oppoſition gemacht; aber er habe 
ſeiner Ueberzeugung nach nicht anders gekonnt. Den einzelnen Handels⸗ 
kammerberichten, auf die ſich Barth berief, ſtellt Redner die Handels⸗ 
bilanz des Vorjahrs gegenüber, die ein bedeutendes Steigen der Einfuhr 
und Sinken der Ausfuhr, alſo eine große Verſchlechterung zeigt. Unſere 


Etatsberathung. 


Schloß zurück. — 


Grenadier-Regiments Nr. 1, um mit Se. Kaiſerlichen Hoheit dem 


e A N N 


Induſtrie habe von den Handelsverträgen bisher keinen Nutzen gehabt, 


die Landwirthſchaft aber ſchweren Schaden, da die Preiſe hier unter die 
Produktionskoſten herabgegangen ſeien. In den Gegenden, in denen die 
Ernte ungünſtig ausgefallen, ſei die Lage der Landwirthe eine geradezu 
verzweifelte. Die Differentialzölle, die infolge der Handelsverträge ein⸗ 
getreten, hätten zur Verſchlechterung unſerer politiſchen Beziehungen zu 
Rußland beigetragen. Andere Länder hätten bei den Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen ihre Intereſſen beſſer zu wahren gewußt, als Deutſchland. 
Wir hätten den Vereinigten Staaten die Zollermäßigungen des Kon⸗ 
ventionaltarifs ohne alle Gegenkonzeſſionen gewährt; Frankreich habe ſich 
vollwichtige Kompenſationen gewähren laſſen, obgleich Staatsſekretär Frhr. 
v. Marſchall dies im vorigen Jahre beſtritten. (Beifall rechts). 
Staatsſekretär v. Marſchall theilt mit, mit Rußland ſchwebten 
Verhandlungen über eine Handelskonvention, vermöge deren wir gegen 
entſprechende Herabſetzungen des ruſſiſchen Zolltarifs den Konventional⸗ 
tarif auf ruſſiſche Artikel anwenden würden. Die vorjährige große Unter: 
bilanz erklärt der Miniſter für die Folge der großen Einfuhr von Mais 
und des Rückganges des Zuckerexports. Wir müßten im Wege der Ver⸗ 
tragspolitik unſere Kölle herabſetzen, wenn wir nicht unſere Ausfuhr ganz 
preisgeben wollten. Man müſſe die Getreidezölle auf mäßiger Höhe er⸗ 
halten, wenn man ſie überhaupt erhalten wolle. 
Abg. Rickert (freiſ.) meint, daß Vorgehen der Agrarier im Abge⸗ 
ordnetenhauſe habe nur den Zweck gehabt, den Landwirthſchaftsminiſter 
zur Oppoſition gegen die Handelsverträge anzuſtacheln. v. Minni⸗ 
Sade 555 den Miniſter ſogar zum Abtritt aufgefordert. (Stürmiſche 
eiterfeit). 
Abg. Dr. Frege ldeutſchkonſ.): Die deutiche Landwirthſchaft müſſe 
ihren Schwerpunkt im Inlande ſuchen; ſie müſſe die Nährmutter aller 
Stände ſein, und könne deshalb wohl beanſpruchen, in wirthſchaftlichen 
Fragen gehört zu werden. Die deutſche Landwirthſchaft ſtelle keine maß⸗ 
loſen Anſprüche, ſie verlange nur, beſtehen zu können. Die Regierung 
habe früher ſelbſt einen Zoll von ſechs Mark vorgeſchlagen. Die ſonſtigen 
der Landwirthſchaft gemachten Verſprechungen ſeien unerfüllt; das Unter⸗ 
ſtützungs⸗Wohnſitzgeſetz habe noch nicht die nöthige Reform erfahren und 
in der Währungsfrage ſei keine Umkehr erfolgt. Der Anſicht feier aller⸗ 
dings, daß ein auf 12 Jahre feſtgelegter Schutzzoll von 3½ Mk. als 
Sperling in der Hand beſſer ſei als ein unſicherer fünf Mark⸗Zoll als 
Taube auf dem Dache. Das Unglück ſei die Währungskalamität. Man 
möge doch eine Enquetekommiſſion einſetzen, wie es in England geſchehen, 
damit die Unhaltbarkeit des jetzigen Zuſtandes nachgewieſen werde. Der 
Verluſt unſeres Spiritusexports ſei die Folge unſerer Währungsverhält⸗ 
niſſe. Er hoffe, die ruſſiſche Induſtrie werde an ihren Schutzzöllen fo 
energiſch feſthalten, daß ſich der Reichstag mit einem Handelsvertrage 
mit Rußland nicht werde zu beſchäftigen haben. Die Landwirthſchaft 
werde berufen ſein, auch die neuen Laſten für die Sicherheit des Vater⸗ 
landes zu tragen; aber wenn ſie das können ſoll, dürfe man ſie nicht 
gewaltſam ſchwächen. (Beifall rechts). 
Abg. Wilbrand t⸗Piſede (freiſ.) meint, die Landwirthſchaft habe 

zu keiner Zeit günſtiger dageſtanden wie gerade heute. 
Abg. v. Schalſcha (Centrum) ſpricht ſein Bedauern darüber aus, 

daß man zu den Vorbeſprechungen über den Handelsvertrag mit Ruß⸗ 
land wohl Vertreter des Handels und der Induſtrie, nicht aber der Land⸗ 
wirthſchaft zugezogen habe. 
Abg. Dr. Barth (freif.) wendet ſich gegen die Beſtrebungen zu 
Gunſten der Doppelwährung. 
Abg. Graf Kanitz (deutſchkonſ.) führt dem Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen gegenüber aus, daß die Schweiz ihren Tarif autonom erhöhte, 
bevor ſie mit uns in Verhandlungen trat, ſo daß uns der Vertrag keinen 
Nutzen brachte. 
Staatsſekretär v. Marſchall erwidert hierauf, daß die Schweiz 
vorher 10 Jahre lang an den früheren Tarif gebunden war. 
Der Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei wird ange⸗ 
nommen. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend. Tagesordnung: Fortſetzung der Etat⸗ 
berathung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Januar 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte ſich am Mittwoch Abend 
11 Uhr nach dem Potsdamer Bahnhof begeben, um ſich dort 
von den hohen Neuvermählten zu verabſchieden. Aus derſelben 
Veranlaſſung waren dort auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Friedrich, der Prinz und die Prinzeffin Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe, der Großherzog von Sachſen, die Prinzeſſin Alix von 
Heſſen, Se. Kaiſerliche Hoheit der Prinz Heinrich und der Erb: 
prinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen und mehrere 
andere fürſtliche Perſonen erſchienen. — Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin hatte ſich kurz vor der Abfahrt von den Neuvermählten 
verabſchiedet. Vom Bahnhof kehrte der Kaiſer direkt nach dem 
Am Donnerſtag Vormittag konferirte Se. 
Majeſtät der Kaiſer von 10 Uhr ab mit dem Kriegsminiſter 
General der Infanterie von Kaltenborn⸗Stachau unter Zuziehung 
der Generale v. Goßler und Paulus, ſowie des Majors Geiſeler 
und nahm einige Vorträge entgegen. Gegen 12 Uhr begab ſich 
Se. Majeſtät nach der Kaſerne des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗ 


Großfürſten⸗Thronfolger von Rußland an einer von dem Offizier: 
korps veranſtalteten Frühſtückstafel theilzunehmen. Nach der Ta⸗ 
fel begab ſich der Kaiſer nach dem Anhalter Bahnhofe, begrüßte 
daſelbſt die Königin von Sachſen bei ihrer Ankunft aus Dres⸗ 
den und geleitete die erlauchte Frau ins königliche Schloß. Am 
ſpäteren Nachmittage beabſichtigte der Kaiſer mit andern hohen 
Herrſchaften und Fürſtlichkeiten einer Wiederholung des Reiter⸗ 
feftes beim 1. Garde-Dragoner⸗Regiment beizuwohnen. Abends 
findet bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im hieſigen Schloſſe größere 
Familientafel und für den königlichen Hof und die Gefolge u. |. w. 
um dieſelbe Zeit ebenda Marſchalltafel ſtatt. 

— Der Prinz Friedrich Leopold hat geſtern nach der „Kreuzz.“ 
den Vermählungsfeierlichkeiten einer akuten Mandelentzündung 
halber, auf dringendes Rathen des Arztes, nicht beigewohnt. 

— General der Kavallerie Frhr. v. Los, kommandirender 
General des 8. Armeekorps, wird, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hört, die Glückwünſche Sr. Majeſtät des Kaiſers zum Jubiläum 
des Papſtes als Spezialgeſandter nach Rom überbringen. 

— Bei der Kadetten⸗Vorſtellung am letzten Freitag hat der 
Kaiſer, wie ein hieſiges Blatt hört, eine längere Rede gehalten, 
über deren Inhalt wir folgendes vernehmen. Der erſte Theil 
beſchäftigte ſich mit den Pflichten der Offiztere gegenüber den 
Mannſchaften. Der Kaiſer ermahnte die demnächſt in die Armee ein⸗ 
tretenden jungen Leute, keine Soldatenmißhandlungen zu begehen. 
Er empfahl ihnen, ſich ausſchließlich auf ihre große Autorität 
zu verlafjen, die fie beſäßen, obwohl fie jung wären. Der zweite 
Theil der Rede verbreitete ſich über die Stellung des Offiziers 
zum Civil. Der Kaiſer ſprach hier den Wunſch aus, die Offi⸗ 
ziere möchten ſich im Verkehr mit Civiliſten, namentlich in öffent⸗ 
lichen Lokalen, die größte Zurückhaltung auferlegen. 

— Anſtatt des Generals Bronſart v. Schellendorff, ſoll, 
wie der „Reichsbote“ erfährt, Prinz Friedrich von Hohenzollern, 
gegenwärtig Divifionstommandeur in Kaſſel, Korpskommandeur 
Hannover werden. . 

— Zwei Konzeſſionen fol Graf Caprivi in petto haben 
bei der Militärvorlage, die geſetzliche Feſtſetzung der zweijährigen 
Dienſtzeit und die alljährliche Feſtſetzung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke. 

— »Aus Wilhelmshaven wird gemeldet: Zum Kommandan⸗ 
ten der demnächſt in Dienſt zu ſtellenden neuen Kaiſeryacht 
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„Hohenzollern“ wurde Kapitän zur See von Arnim ernannt. 
an Ausrüſtungsdirektor der biefigen Werft Korvettenkapitän 
ertz. 

— Am Donnerſtag Nachmittag hielt der Bundesrath eine 
Plenarfigung ab. Vorher traten die vereinigten Ausſchüſſe für 
Handel, Verkehr und für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen, 
ſowie der Ausſchuß für Juſtizweſen zu Sitzungen zuſammen. 

— Wie die „Nord. Allg. Ztg.“ hört, find mit dem Mün⸗ 
chener Maler Profeſſor Karl Marr Verhandlungen wegen Ueber: 
nahme einer Profeſſuc an der Berliner Hochſchule für bildende 
Künſte angeknüpft. Profeſſor Marr, der als Deutſch-Amerikaner 
ſeine Ausbildung an der Münchener Akademie erhielt, hat ſich 
dem größeren Publikum durch ſeine großen Gemälde „Franzoſen 
vor Bunzlau“, „die Flagellanten“, „Deutſchland 1806“ vortheilhaft 
bekannt gemacht. 

— Der Staatsanwalt beim Landgericht II., Dr. Hans Klette, 
iſt am Dienſtag nach kurzem ſchweren Leiden geſtorben. 

— Der Verein „Berliner Preſſe“ hat an den Reichstag 
eine Petition gerichtet, worin er gebeten wird, dahin zu wirken, 
daß baldmöglichſt ein für das ganze deutſche Reich geltendes 
Strafvollzugsgeſetz erlaſſen werde, in welchem eine be— 
ſondere Art der Verbüßung von Gefängnißſtrafen für ſolche Ge⸗ 
fangene, deren Strafthat als nicht aus gemeiner Gefinnung ber: 
vorgegangen anerkannt iſt, vorgeſehen und dem Strafrichter die 
Befugniß eingeräumt, bezw. die Pflicht auferlegt wird, in geeig⸗ 
neten Fällen im Urtheil ſelbſt dieſe Strafverbüßungsart anzuordnen. 

— Die endgiltige Berechnung der nach dem Reichshaushalts⸗ 
etat für 1893/94 zur Deckung der Geſammtausgabe des 
ordentlichen Etats aufzubringenden Matrikularbeiträge geſtaltet 
ſich wie folgt: Es ſind aufzubringen 355 718 797 Mark. Im 
vorjährigen Etat waren angeſetzt: 320 859 733 Mark, mithin 
für 1893/94 mehr 34 859 064 Mark; davon entfallen auf 
Preußen 210 905 085 Mark und 22 801 254 Mark mehr als 
im vorigen Jahre, auf Bayern 43 277 600 Mark, auf Sachſen 
25 536 335 Mark, auf Württemberg 15 467 429 Mark, auf 
Baden 12 566 267 Mark u. ſ. f., auf Elſaß : Lothringen 
12 051 300 Mark. 

Greifswald, 25. Januar. Wie die „Pomm. Rchsp. aus 
beſter Quelle erfahren haben will, hat Prof. Dr. Schlatter in 
Greifswald den Ruf an die theologiſche Fakultät der Berliner 
Univerfität nun doch angenommen. 

Ausland. 

Wien, 26. Januar. Anläßlich des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm findet morgen ein Hofdiner ſtatt, 
zu welchem der deutſche Botſchafter Prinz Reuß mit dem Per⸗ 
ſonale der Botſchaft, ſowie der bayeriſche, württembergiſche und 
ſächſiſche Geſandte geladen find. An dem gleichen Tage findet 
bei dem Botſchafter Prinzen Reuß ein Dejeneur ſtatt, an 
welchem der bayeriſche, ſächſiſche und württembergiſche Geſandte 
gleichfalls theilnehmen. 

Paris, 26. Januar. Der Botſchafter in London, Wad⸗ 
dington, wurde beauftragt, Roſeberry um Aufklärung zu erſuchen 
über die Urſachen der Verſtärkung der Garniſon in Egypten. 

Paris, 26. Januar. Einzelne Blätter verzeichnen Gerüchte, 
denen zufolge im Miniſterium Meinungsverſchiedenheiten über 
die Frage der Einſtellung der Unterſuchung gegen verſchiedene 
angeſchuldigte Parlamentarier beſtänden. Wie verlautet, wollten 
Viette und Bourgeois eher ihre Entlaſſung einreichen, als 
die durch die Einſtellung der Unterſuchung für das Kabinet 
geſchaffene Lage acceptiren. Von anderer Seite werden jene 
Gerüchte angeblich auf Grund zuverläſſiger Erkundigungen für 
völlig unbegründet erklärt. 

Kopenhagen, 25. Januar. Bei den däniſchen Majeſtäten 
hat heute zu Ehren der Vermählungsfeier in Berlin eine große 
Hoftafel ſtattgefunden, an welcher die königliche Familie, der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, die Hofſtaaten und Adjiudantur, 
der deutſche Geſandte und das Perſonal der Geſandtſchaft theilge⸗ 
nommen haben. Der König und ſämmtliche Prinzen waren mit 
dem Stern und dem großen Bande des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler erſchienen. Während der Tafel hat Se. Maje⸗ 
ſtät der König in warm empfundenen herzlichen Worten einen 
Trinkſpruch auf das neuvermählte Paar ausgebracht. 

Belgrad, 26. Januar. Auch außerhalb der Hauptſtadt 
wird die Ausſöhnung der Eltern des Königs glänzend gefeiert; 
Glückwunſch-Adreſſen werden in großer Menge nach Paris und 
Biarritz geſandt. Der königliche Konak in Kragujevatez wird für 
die Königin Natalie in Stand geſetzt. 

Belgrad, 26 Januar. Gegenüber anderweitigen Nach⸗ 
richten wird an maßgebender Stelle verſichert, weder Milan noch 
Natalie gedächten nach Serbien zurückzukehren. 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 25. Januar. (Denkſchrift). Der Deich 

ee des Culmer Deichverbandes hat eine Denkſchrift an den 

iniſter geſandt, in welcher um anderweitige Regelung der Waſſer⸗ 
verhältniſſe gebeten wird. Sämmtliche Deichhauptleute haben Abſchriften 
derſelben erhalten. 

Danzig, 25. Januar. (Todesfall). Der Volksdichter, Hofbeſitzer Wen⸗ 
ſorra⸗Schüddelkau iſt vorgeſtern in hohem Alter geſtorben. 

Danzig, 25. Januar. (Zur Duellaffäre), welche am 3. Januar 55 
vor der hieſigen Strafkammer verhandelt wurde, bringt die „Danz. Ztg.“ für 
den in dem auch von uns übernommenen betr. Zeitungsberichte genannten 
Referendar Roſenfeld⸗Thorn folgende Ehrenerklärung: „Die Duellaffäre 
hat in den Aufzeichnungen hieſiger Berichterſtatter eine Darſtellung er⸗ 
fahren, welche dem in der Sache, aber nicht bei der Anklage und Ber⸗ 
handlung betheiligten Gerichtsreferendarius Roſenfeld, z. Z. in Thorn, 
Handlungen und ein Verhalten zuſchreibt, für welche nach den uns in⸗ 
jwiſchen zugegangenen Informationen der thatſächliche Hergang keinerlei 
Begründung gewährt. Da unſer die Gerichtsſitzungen beſuchender Mit⸗ 
arbeiter damals durch einen ſchweren, alsbald tragiſch verlaufenen Krank⸗ 
heitsfall behindert war, jener Verhandlung beizuwohnen, ſo war in unſere 
Morgennummer vom 5. Januar ebenfalls ein auf den oben erwähnten 
Aufzeichnungen beruhender Bericht gelangt. Wir mußten annehmen, die 
in jenen Aufzeichnungen gemachten Angaben über das Verhalten des 
Herrn Roſenfeld ſeien in der Verhandlung objektiv feſtgeſtellt. Erſt 
jetzt erfahren wir, daß eine objektive Feſtſtellung der Vorgänge, welche 
zu der an Herrn Roſenfeld gerichteten Herausforderung geführt haben, 
in dieſer Verhandlung überhaupt nicht erfolgt iſt, das Mitgetheilte ſich 
alſo nur auf einſeitige unbeeidigte Darſtellungen ſtützen kann. Wir 
ſtehen nicht an, nachdem wir über die Sache näher unterrichtet worden 
find, dieſe Erklärung abzugeben und auf die in Nr. 19 913 der „Dans. 

tg.“ vom 7. Januar veröffentlichte Entgegnung des Herrn Referendar 

oſenfeld zurück zu verweiſen, da keinerlei Grund vorliegt, an der Ge⸗ 
nauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit der dort von dem Herrn Einſender ge⸗ 
ae mit feiner Namensunterſchrift öffentlich vertretenen Angaben zu 
zweifeln“. 

Tiegenhof, 24. Januar. (Für die Rektorſtelle) in Tiegenhof haben 
ia a Bat aus allen Theilen Deutſchlands gemeldet, einer ſogar 
aus London. 


Eu A a ee re 


Elbing, 25. Januar. (Verurtheilung). Der Arbeiter Ferdinand 
Freike iſt heute wegen Todtſchlages vom Schwurgericht zu 14¼ Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. 

Nöſſel, 24. Januar. (Bürgermeiſterwabl). Heute wurde Herr 
Bürgermeiſter Will von hier durch die Stadtverordnetenverſammlung auf 
weitere 12 Jahre einſtimmig gewählt. 

Pillkallen, 24. Januar. (Verſchwundenes Pärchen). Vor kurzem ver⸗ 
ſchwand der Gerichtsſchreiber G. von hier mit einem Dienſtmädchen, in 
welches er ſich verliebt hatte und die er gegen den Willen ſeiner Eltern 
heirathen wollte. Bisher hat man eine Spur von dem Pärchen nicht 
aufgefunden. f 

Inowrazlaw, 25. Januar. (Steinſalzbergwerk Inowrazlaw). Der 
Bruttoüberſchuß des verfloſſenen Jahres beträgt ca. 150 000 Mark und 
nach Abzug der Unkoſten ꝛc. rund 103000 Mark. Davon dient etwa 
die Hälfte zu Abſchreibungen, und vom Reſt dürfte 1 Prozent Dividende 
zur Vertheilung gelangen. \ 

Schubin, 25. Januar. (Eine eigenartige Todesurſache). In vers 
gangener Woche ſtarb eine junge Frau von 16 Jahren an den Folgen 
einer Blutvergiftung, deren Urſache auf eine Zahnfiſtel zurückgeführt wird. 

Mogilno, 24. Januar. (Wanderzug). In der hieſigen Herberge 
des Vereins gegen Hausbettelei haben ſeit ihrer Eröffnung im Auguſt 
1889 bis zum Schluß des Jahres 1892 etwas über 3400 Wanderer 
Unterkunft gefunden, eine beträchtliche Anzahl, wenn man erwägt, daß 
unſer Städtchen abſeits der großen von den Wanderburſchen noch immer 
mit Vorliebe benutzten Heerſtraße Poſen⸗Thorn liegt. . 

Poſen, 26. Januar. (Gegen 145 Wehrpflichtige), welche in der 
Abſicht, ſich dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Heeres oder zur 
Flotte zu entziehen, ohne Erlaubniß das Bundesgebiet verlaſſen haben, 
wird demnächſt vor der Strafkammer verhandelt werden, 

Landsberg a. W., 24. Januar. (Lehrergehälter). Von der Re⸗ 
gierung zu Frankfurt a. O. iſt unſere Stadt aufgefordert worden, die 
Lehrergehälter zu erhöhen. In den neuen Etat ſollen demnach 30 000 
Mk. mehr eingeſtellt werden. 8 k 

Stettin, 25. Januar. (Ein entſetzlicher Unglücksfall), dem ein 
blühendes Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, hat ſich geſtern Nach⸗ 
mittag bei Daber ereignet. Dort war eine Abtheilung des Pionier⸗ 
bataillons Nr. 17 mit der Sn von Schützengräben beſchäftigt, 
die bei einer demnächſtigen Infanterie⸗Gefechtsübung zur Deckung dienen 
ſollten. Der hartgefrorene Erdboden mußte mittels Pulver geſprengt 
werden. Da die Zündſchnur einer Mine nicht ausreichte, machte ſich der 
Premierlieutenant v. Chamier daran, dieſem Mangel abzuhelfen. Hierbei 
exploderte plötzlich die 40 Pfd. Sprengpulver enthaltene Mine und der 
Offizier wurde geradezu in Atome zerriſſen. Die einzelnen Körpertheile 
und verſtümmelten Gliedmaßen, von denen einige bis zu 300 Mtr. von 
der Unglücksſtelle fortgeſchleudert waren, wurden zuſammengeſucht, in 
eine Kiſte verpackt und nach hier geſchafft. Der ſchreckliche Tod des allge⸗ 
mein beliebt geweſenen tüchtigen Offiziers wird von ſeinen Kameraden 


aufrichtig betrauert. n 
Lauenburg, 24. Januar. (Verſchiedenes). Das Rittergut Liſſow 
wird am 15. März ſubhaſtirt. — Ueber das Vermögen des hier wegen 
Wechſelfälſchung vor kurzem verhafteten Pferdehändlers Litten iſt der 
Konkurs eröffnet. — Für 200 000 Mark hat ein Herr W. Drewke das 
umfangreiche Rittergut Gr. Rakitt (Kr. Stolp) gekauft. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 27. Januar 1893. 
— Gaiſers Geburtstag). Die Feier des Geburtstages Sr. Maj. 
des Kaiſers nahm von Seiten der hieſigen Garniſon geſtern Abend durch 
Ausführung des Großen Zapfenſtreiches ihren Anfang. In herkömm⸗ 
licher Weiſe bewegte ſich der Zug ſämmtlicher Spielleute und der Muſik⸗ 
korps der Infanterieregimenter von Borcke und von der Marwitz, ſowie 
des pomm. Pionierbataillons Nr. 2 und einer Schützenkompagnie vom 
Kriegerdenkmal durch die Culmerſtraße, über den altſtädt. Markt, durch 
die Breiten» und Eliſabethſtraße, über den neuſtädtiſchen Markt bis vor 
die Kommandantur. In den Straßen, die der Zapfenſtreich berührte, 
wälzten ſich dichte ſchwarze Menſchenmengen, in hellem Lichte erſtrahlten 
zahlreiche mit den Büſten des Kaiſerpaares feſtlich geſchmückte Schau⸗ 
fenſter der Geſchäfte. Zuweilen übergoſſen bengaliſche Flammen das 
lebhafte Straßengetriebe mit purpurner Glut. Nachdem die Muſikkorps 
vor der Kommandantur zwei Stücke, und zwar einen „Schwediſchen 
Reitermarſch des 17. Jahrhunderts“ und den „Preußiſchen Armeemarſch 
Nr. 7, geſpielt hatten, ging der Zapfenſtreich durch die Gerechteſtraße 
nach der Esplanade vor die Hauptwache. Die Kapellen jpielten hier das 
Abendgebet „Ich bete an die Macht der Liebe“. In feierlichem Schweigen 
lauſchte die dichte Menge dem erhebenden Liede. Nunmehr löſte ſich der 
Zapfenſtreich auf. — Das Trompeterkorps des Ulanenregiments blies 
um 9 Uhr abends nach dem Gebet den Zapfenſtreich vor der Wache der 
Kavalleriekaſerne. — Heute Morgen wurde durch ſämmtliche Glocken der 
feſtliche Tag eingeläutet, und um 7 Uhr von der Zinne des Rathhaus⸗ 
thurmes der Choral „Lobe den Herrn“ vom Muſikkorps des Fuß⸗ 
Artillerieregiments geblaſen, während die Spielleute und Muſikkorps der 
Infanterieregimenter von Borcke, von der Marwitz und des Pionier⸗ 
bataillons Nr. 2 gleichzeitig das große Wecken ausführten. — In den 
biefigen Schulen wurde der Geburtstag des Kaiſers durch Feſtreden, 
Geſänge und Deklamationen feierlich begangen. So wies im königlichen 
Oymnaſium Herr Oberlehrer Voigt auf die Bedeutung des Tages hin. 
In der höheren Töchterſchule hielt die Feſtrede Herr Direktor Schulz, in 
der Bürgertöchterſchule Herr Lehrer Behrendt und in der Knabenbürger⸗ 
ſchule Herr Lehrer Sich. In der Elementar⸗Mäßdchenſchule ſprach Frl. 
Paſſoth und in der Jakobsvorſtadtſchule Herr Lehrer Tornow die Feſt⸗ 
rede. Heute Abend 7½ Uhr wird in der ſtaatlichen gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule Herr Lehrer Behrendt ebenfalls eine Feſtrede halten. — 
Zur Theilnahme an den heute Vormittag 11 Uhr ſtattgefundenen Gottes⸗ 
dienſten in der neuſtädtiſchen Kirche und der St. Jakobskirche waren 
ſeitens der einzelnen Regimenter Abordnungen kommandirt worden. — 
Den Glanzpunkt des Tages aber bildete die um 12½ Uhr ſtattgefundene 
Parade. Schon um 11 Uhr ſtrömte das Publikum durch die Katharinen⸗ 
ſtraße nach dem Paradeplatz, um dort geduldig zu harren, bis die erſten 
Helme ſich zeigten und allmählich das militäriſche Schauſpiel ſich zu ent⸗ 
wickeln begann. Ueber die Aufſtellung der einzelnen Truppentheile haben 
wir bereits in einer der letzten Nummern ausführlichen Bericht gegeben. 
Beſonders hervorgehoben ſei, daß der Eindruck, den dieſe militäriſche 
Geſammtheit mit ihren flatternden Fahnen und Standarten, klingendem 
Spiel, blitzenden Helmen und wehenden Haarbüſchen auf den Zuſchauer 
machte, ein großartiger war; er würde noch erhöht worden ſein, hätte 
nicht die Temperatur die Offiziere und Mannſchaften zur Anlegung der 
Mäntel gezwungen. Um 12 Uhr holte die Fahnenkompagnie mit einem 
Muſikkorps an der Spitze von der königl. Kommandantur die 8 — 
und Standarten ab und marſchirte auf den Paradeplatz. Die Parade 
ommandirte der Kommandeur der 70. Infanteriebrigade, 955 General⸗ 
major von Brodowski. Der Kommandant von Thorn, Herr General⸗ 
major von Hagen, hielt eine Anſprache; in kernigen und weithin ver⸗ 
nehmlichen Worten ſchilderte er unſeren Kaiſer als ein leuchtendes Vor⸗ 
ild von Thatkraft, Tüchtigkeit und edlen ritterlichen Sinnes. Zum 
Schluß brachte er auf den höchſten Kriegsherrn, Se. Majeſtät den Kaiſer, 
ein dreimaliges Hurrah aus, in das Offiziere und Mannſchaften begeiſtert 
einſtimmten, während die Muſikkorps die Nationalhymne zu ſpielen be⸗ 
annen, in deren feierliche Weiſen der Donner der Geſchütze ſich miſchte. 
achdem der Kommandant die Front der Regimenter abgeſchritten hatte, 
erfolgte der Vorbeimarſch in Zügen nach dem Grützmühlenthore zu, 
worauf die Mannſchaften in die Kaſernen abrückten. Im Anſchluß 
aran fand auf dem Paradeplatze Paroleausgabe ſtatt. — Während des 
orgens und der Parade war der Himmel dicht bedeckt, aber gegen drei 
br theilte fi das bleierne Grau und die Sonne beſtrahlte, wenn auch 
nur kurze Zeit, die feſtlich geſtimmte wogende Menge in den Straßen 
Und die reichbeflaggten Gebäude. — Um 3 Uhr fand zur Feier des 
ges im großen Saale des Artushofes ein Feſteſſen ſtatt, an dem 
außer den Spitzen der königlichen und Civil⸗Behörden noch zahreiche 
ürger der Stadt, weit über 200 Perſonen, theilnahmen. Das Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer brachte in ſchwungvoller Rede Herr General⸗ 
major v. Hagen aus. — Wie die Mannſchaften der verſchiedenen Truppen⸗ 
theile die Geburtstagsfeier ihres oberſten Kriegsherrn heute Morgen und 
ittag in dienſtlicher Weiſe begingen, ſo tragen die feſtlichen Veranſtal⸗ 
tungen des heutigen Abends den Charakter der Vergnügens; in den ver⸗ 
cbiedenen Lokalen werden von Seiten der Kompagnien auch dieſes 
br Theateraufführungen und Tanzvergnügen veranſtaltet werden. — 
er Kriegerverein wird die Feier von Kaiſers Geburtstag morgen 
onnabend abends 8 Uhr im Saale des Schützenhauſes begehen. 
6; — (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
iſenbahndirektion zu Bromberg). Verliehen iſt der Rothe 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife dem Ober⸗Regierungsrath Foerſter, 


1 


Abtheilungsdirigenten bei der königl. Eiſenbahndirektion in Bromberg; 
der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe dem Regierungsrath Etzdorf, Mitglied 
der königl. Eiſenbahndirektion in Bromberg, und dem Betriebs⸗Kaſſen⸗ 
rendanten Bajohr in Schneidemühl; der königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
dem Betriebsſekretär Schulz in Bromberg; das Allgemeine Ehrenzeichen 
dem Zugführer Schwarz in Königsberg, dem Lokomotivführer Hoffmann I 
in Stolp, den Weichenſtellern Bloch in Königsberg, Köpke in Argenau 
und Krawutſchke in Landsberg a. W 

— (Marſchverpflegungs⸗ Vergütung für 1893). Auf 
Grund der Vorſchriften im § 9 Ziffer 2 des Geſetzes über die Natural⸗ 
leiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden vom 12. Februar 1875 
iſt der Betrag der für die Naturalverpflegung zur gewährenden Ver⸗ 
gütung für das Jahr 1893 dahin feſtgeſtellt worden, daß an Vergütung 
für Mann und Tag zu gewähren iſt: 


mit Brot ohne Brot 
a. für die volle Tageskoft . 80 Pf. 65 Pf. 
D „ Niggsköſt 40 „ 1 E, 
r , 20 „ 


d. „ „ Morgentoft . 18 * 75 

— (Eine ſehr wichtige und beachtenswerthe Entſchei⸗ 
dung), beſonders für Grundſtücks⸗ und Hausbeſitzer, hat das königl. 
Oberlandesgericht zu Dresden gefällt. Am 24. September 1891 ſtürzte 
daſelbſt in dem Grundſtücke Reitbahnſtraße 3 eine bejahrte Köchin, welche 
in einem dortigen Mehlgeſchäfte Einkäufe beſorgt hatte und den dicht 
an den nicht beſonders abgeſperrten Kellerſtufen gelegenen Abort benutzen 
wollte, jene Treppe hinab, brach beide Arme und das rechte Schlüſſel⸗ 
bein, verletzte ſich auch am Kopfe und war infolgedeſſen nicht nur lange 
Zeit krank, ſondern hat auch die frühere Arbeitsfähigkeit nicht wieder 
erlangt. Die Verletzte klagte nun gegen den Beſitzer jenes Hauſes auf 
Entſchädigung und Rückerſtattung der Koſten ihrer Krankheit, und zwar 
forderte ſie entweder eine einmalige Abfindung oder eine jährliche Unter⸗ 
1 —.— auf Grund des vom Beklagten verletzten § 367 Punkt 12 vom 

eichsſtrafgeſetzbuche, wo geſchrieben ſteht: „Mit Geldſtrafe bis zu 50 
Thalern oder mit Haft wird beſtraft, wer auf öffentlichen Straßen 
Wegen oder Plätzen, in Häuſern und überhaupt an Orten, an welchen 
Menſchen verkehren, Brunnen, Keller, Gruben, Oeffnungen oder Ab⸗ 
hänge dergeſtalt unverdeckt oder unverwahrt läßt, daß daraus Gefahr 
für andere entſtehen kann.“ Einen Strafantrag hatte die Klägerin nicht 
geſtellt. Das königl. Landgericht wies, nachdem ein Vergleich zwiſchen 
den Parteien geſcheitert war, die Klägerin mit ihren Anſprüchen ab, 
legte ihr auch die entſtandenen Koſten auf, das königl. Oberlandesgericht 
dagegen hat ihr nun alle erhobenen Anſprüche zugebilligt und den Be⸗ 
klagten, welcher in dem Verhandlungstermine jede Entſchädigungsver⸗ 
pflichtung ablehnte, verurtheilt, ihr entweder 7150 Mk. auf einmal oder 
eine Pränumerando⸗Monatsrente von 45 Mk. zu zahlen, ihm auch die 
Erſtattung aller entſtandenen Koſten auferlegt. Der Präſident des Ge⸗ 
richtshofes hat die fragliche Anlage in De Haufe felbft befichtigt und 

ob deren Mangelhaftigkeit in dem Verhandlungstermine ausdrücklich 
ervor; nunmehr iſt dieſelbe durch eine Kellerthüre beſeitigt. 

— (Eine für Arbeitgeber wichtige Entſcheidung) hat das 
Amtsgericht I Berlin bezüglich der Verweigerung von Ueberſtunden ge 
troffen Danach kann die Verweigerung der Ueberſtunden zur ſofor⸗ 
tigen Entlaſſung der Geſellen oder Gehilfen führen, auch dann, wenn 
eine l4tägige Kündigung vereinbart worden iſt. An einen Modelleur 
war das Verlangen geſtellt, auch nach Feierabend zu arbeiten, d. h. je 
nach Anordnung des Arbeitgebers Ueberſtunden zu machen. Dies An⸗ 
ſuchen wurde von dem Gehilfen wiederholt abgelehnt, worauf er auf der 
Stelle entlaſſen wurde, trotzdem die Kündigungsfriſt vorgeſehen war. 
Der Gehilfe ſtrengte Klage an und forderte für 14 Tage Lohn. Das 
Urtheil fiel jedoch zu Ungunſten des Klägers aus. Nach § 121 der Ge⸗ 
werbeordnung ſeien die Geſellen und Gehilfen verpflichtet, den Anord⸗ 
nungen der Arbeitgeber in Beziehung auf die ihnen übertragenen Ar⸗ 
beiten Folge zu leiſten, die beharrliche Weigerung, dieſer Verpflichtung 
nachzukommen, giebt dem Arbeitgeber nach § 123 Nr. 3 das Recht, die 
Geſellen oder Gehilfen ohne Aufkündigung zu entlaſſen. 

— (Die „Jungfrauenſtiftung des Coppernikus⸗ 
vereins“) bringt ſatzungsgemäß vom 19. Februar dJ. dem Geburts⸗ 
tage des Coppernikus, Geldunterſtützungen an junge Mädchen zur Er⸗ 
möglichung eines ſelbſtändigen Erwerbes zur Vertheilung. Meldungen 
ſind an Herrn Rechtsanwalt Warda zu richten. — Für die Zwecke der 
Stiftung findet am 15. Februar d. J. eine geſangliche und theatraliſche 
Aufführung und am Abende vorher eine öffentliche Generalprobe im 
Artushofe att. 

— (Spende an die Armen). Eine Anzahl hieſiger Geſchäfts⸗ 
leute hat bei Gelegenheit der Geburtstagsfeier des Kaiſers von einer 
Dekorirung der Schaufenſter und einer Schmückung und Illumination 
ihrer Häuſer abgeſehen und die dadurch erſparten Koſten in lobens⸗ 
werther Weiſe dem Magiſtrat zur Verwendung für hieſige Arme über⸗ 
wieſen. Die Namen der betreffenden Geſchäftsleute, durch deren Edel⸗ 
ſinn 136 Mark an die Armen vertheilt werden können, werden von 
Seiten des Magiſtrats im . bekannt gegeben. 

— (Beſpeiſung). Aus Anlaß des heutigen Kaiſersgeburts⸗ 
tages erhielten 300 Arme von den Armenvorſtehern Karten zur unent⸗ 
eltlichen Abholung einer doppelten Portion Eſſens aus der Volksküchs. 
Es erhielt jeder zwei Liter gute Erbſenſuppe, ½ Pfd. Schweinefleiſch 
und 1 Brötchen. Die Vertheilung begann um 11 Uhr Vormittag; das 
Gedränge der Bedachten war ſtark, jeder wollte der erſte ſein, das kräf⸗ 
tige Mahl in Empfang zu nehmen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,07 Meter über Null. 
Infolge des fallenden Waſſers und Einſtrömens warmer Kanalflüſſig⸗ 
keiten in die Weichſel am ng Ufer, hat ſich das Eis von den 
Ufern losgelöſt und iſt Waſſer am Ufer über das Eis getreten. An dem 
Eisübergange iſt deshalb ein Bohlenbelag über die betr. Stelle gelegt. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 492 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 

(Die Vertheilung des Strumpfbandes), 
welche ſich im Zeremoniell für die Vermählungsfeier der Prinzeſſin 
Margarete befindet, iſt eine althergebrachte Sitte bei den Hoch⸗ 
zeiten am preußiſchen Hofe. In früheren Zeiten wurde das 
wirkliche Strumpfband der Braut, ſobald dieſe nach dem Fackel⸗ 
tanz in das Brautgemach geleitet worden war, von der Ober⸗ 
hofmeiſterin herausgebracht und in kleine Stücke geſchnitten, 
welche an die anweſenden Herren vom Hofe vertheilt wurden. 
Jetzt werden für dieſe Zeremonie beſondere Sammet- und Seiden⸗ 
bänder gefertigt und in Stücke geſchnitten, deren jedes den 
Namensbuchſtaben der Braut und eine Krone entweder in Stickerei 
oder eingewebt zeigt. Das königliche Hausarchiv bewahrt eine 
ganze Sammlung ſolcher Strumpfbandſtücke von den vermählten 
Prinzeſfinnen des königlichen Hauſes. 

(600000 Mark verloren.) Ueber eine Spielgeſchichte 
allerſchlimmſter Art, die im Centrum von Berlin Aufſehen erregt 
und durch welche ein Induſtrieller, deſſen Vermögen vor kurzer 
Zeit noch auf eine Million Mark geſchätzt wurde, arg geſchädigt 
worden iſt, macht eine Lokalkorreſpondenz folgende Mittheilung: 
Der Betreffende hat mit mehreren anderen Berliner Kaufleuten 
in einer Privatwohnung drei Tage und drei Nächte hindurch 
Karten geſpielt und dabei, ſo unglaublich dies auch klingen mag, 
etwa 600 000 Mk. verloren, die er ſeinen glücklichen Mitſpielern 
in Checks auf eine hieſige Bank, bei welcher er ſein beträchtliches 
Baarvermögen deponirt, ſchlank auszahlte. Einer der Gewinner, 
ein kleiner Agent, in der Nähe des Alexanderplatzes wohnhaft, 
hat nicht weniger als 120000 Mk. gewonnen. Der Reſt des 
Vermögens des betreffenden leidenſchaftlichen Kartenſpielers und 
Verlierers iſt durch Intervention der Verwandten für ſeine Kinder 
ſichergeſtellt worden. 

(Cholera). Von vorgeſtern Mitternacht bis geſtern 
Mitternacht find der „Halliſchen Ztg.“ zufolge in der Irren⸗ 
anſtalt zu Nietleben 4 Erkrankungen und 5 Todesfälle vorge⸗ 


kommen, in Summa bis geſtern Mitternacht 109 Erkrankungen 


und 39 Todesfälle. In Trotha und in der Ortſchaft Morl iſt 
geſtern Vormittag je eine Neuerkrankung vorgekommen. Die 
Behörden des Kreiſes Merſeburg haben jegliche Entnahme von 
Waſſer und Eis aus der Saale und ihren Zuflüſſen verboten. 
— Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ aus Hamburg find 
geſtern in Altona 4 Cholerafälle vorgekommen, davon 2 mit 
tödtlichem Ausgange. — Die öſterreichiſche Regierung hat infolge 
des erneuten Ausbruchs der Cholera in Deutſchland angeordnet 
daß alle Reilende aus Halle und Hamburg fih an der Grenze 
einer fünftägigen Beobachtung zu unterziehen haben. 

(Ueberſchwemmung). Wie aus Lüttich gemeldet, iſt 
eine Ueberſchwemmung der Maas eingetreten, die immer weiter 
zunimmt. Die Limburger Bahn iſt überſchwemmt und ſtellte den 
Dienſt ein. Zahlreiche Häuſer ſtehen unter Waſſer, mehrere 
Gebäude find bereits eingeſtürzt. Die Waſſer drangen auch in 
verſchiedene Kohlenbergwerke ein. 

(Lenkbarer Luftballon). Der franzöfiſche Kom: 
mandant Renard will einen neuen lenkbaren Luftballon erfunden 
haben. Der Ballon hat die Form einer Zigarre, iſt 70 Meter 
lang und im Stande, während 8 Stunden 11 Meter per Se⸗ 
kunde zurückzulegen. Er führt elektriſche Motoren mit 45 Pferde⸗ 
kräften mit ſich. 

(Zahlungseinſtellung). Das ſehr bekannte Bank⸗ 
Wechſelgeſchäft Vollodas in Madrid ſtellte ſeine Zahlungen ein. 

(Arbeiterbewegung). Wie aus Cardiff gemeldet 
wird, haben die Befitzer der Kohlengruben in Wales die Abſicht 
kundgegeben, am 28. k. M. die Kontrakte mit den Arbeitern, 
deren Zahl gegen 90 000 beträgt, ablaufen zu laſſen. Die Frage 
der beweglichen Scala iſt noch nicht geregelt. 

(Ein furchtbarer Sturm) herrſcht zwiſchen 
Alexandria und Kairo, die Telegraphenlinien find zerſtört. Der 
angerichtete Schaden iſt groß. Ein öſterreichiſcher und engliſcher 
Dampfer liegen in großer Gefahr vor Alexandria. 

Telegramme. 

Berlin, 27. Januar. Der Großfürſtthronfolger hat 
geſtern Abend den Reichskanzler Grafen Caprivi in Audienz 
empfangen. 

Berlin, 27. Januar. In der geſtrigen Sitzung der 
Militärkommiſſion erklärte der gr da von Stumm: 
Halberg (freikonſ.) hinſichtlich der Militärvorlage ſei die 
Öffentliche Meinung entſchieden ungünſtiger geworden. Man 
könne die zweijährige Dienſtzeit auf fünf Jahre geſetzlich 
annehmen. Abg. Richter wendet ſich eingehend gegen von 
Stumm; die zweijährige Dienſtzeit müſſe als Schlußſtein 
der Heeresorganiſation betrachtet werden. Reichskanzler 
Graf Caprivi erklärte, die Rheinlinie müſſe mit allen 
Kräften vertheidigt werden. Der Abg. Brühl (natlib.) er- 
klärte, in vollem Umfange könne er die Militärvorlage nicht 
ſchlag fe ; er halte an von Benningſen's Kompromißvor⸗ 

ag feſt. 

Budapeſt, 27. Januar. Alle Arbeiter der hieſigen 
Filiale der Löwe'ſchen Waffenfabrik haben wegen unzuläng⸗ 
licher Löhne den Generalſtreik erklärt. 

_ Verantwortlich für die Medaltion: Paul Dombromwali ın Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenberiär. 


n abgeſchwächt. 


Tendenz der 


Welch anknoten p. Kaſſa . 2%07—35 | 207—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 207—35 207-40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . . 100—30 | 100-30 
Preußiſche 4% Konſols x 107—40 | 107—30 
olniſche 1 briefe 5% . . . 5 66—20 66 —20 
olniſche iquidationspfandbriefe 8 9 64—10| 64—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % 5 96—90 97— 
Diskonto Kommandit Antheile 185 —30 1185 — 
Oeſterreichiſche Kreditaktie nn 173-901 173— 
Oeſterreichiſche Banknoten 168-7016875 
Be gelber: Apri-Mai . . . 2... ..1186— 1157— 
anne 157—25 15850 
loko in Newyork * 41480 — 7. 80— 57 
Roßgen; ele 888 BE 
Januar „%% . e 
April⸗Mai 3 
Marunk. 99 
Rübdl: Janna „51201 8009 
April⸗ę/Ma˖ n ess 
Sir e 
DOERIORONE Be a TTS 52—30 | 51-90 
7er: Ike 3880 80 
70er Jan. ⸗Febr..f.f 3201 82 
70er April⸗Mai 38—101 33— 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3½ pöt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 26. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 25000 Lt. Loko kontingentirt 50,00 
Mk., nicht kontingentirt 30,50 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. Januar 1893. 
Wetter: mild. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen unverändert, 128—130 Pfd. bunt 139—141 M., 132 bis 

133 Pfd. bunt 142—143 M., 131—134 Pfd. hell 143 bis 
144 M., 135—136 Pfd. hell 146 M. 
an 122—124 Pfd. 121— 122 M., 125—126 Pfd. 123 bis 
Gerſte matt, Brauwaare 130—135 M., feinſte Sorten theurer. 
Erbſen Futterwaare 114—117 M., Mittelwaare 120—122 M. 
ee inländiſcher 131—133 M. 

upinen blaue trockene 82—84 M. 


Roggen 


Sonnabend am W. Januar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 50 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 37 Minuten. 


1 Nachrichten. 
Sonntag (Septuageſimae) den 29. Januar. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: 8 Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: erſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die kirchliche Armenſtiftung. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ 1150 8 Sr Kergottealenf. 9 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. u u: 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 5 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. gr Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Bethaus in Neſſau: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der Beſtimmung der SS 137 
Abſ. 2, 139 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883, ſowie 
auf Grund der S$ 6, 12 und 15 des Ge 
ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. 
März 1850 verordne ich für den Umfang 
7 egierungsbezirks Marienwerder was 


olgt: 

$ 1. Die nach $ 9 des durch die Allerh. 
Kabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 (G.⸗S. 
S. 240) genehmigten Regulativs, betr. die 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei an⸗ 
ſteckenden Krankheiten, durch § 25 daſelbſt 
angeordnete Pflicht zur Anzeige eines jeden 
Cholera⸗Erkrankungsfalles wird auf alle 
der Cholera verdächtigen Fälle (von heftigen 
Brechdurchfällen aus unbekannter Urſache 
mit Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kin⸗ 
dern bis zum Alter von zwei Jahren) aus⸗ 
gedehnt. 
§ 2. Alle Familienhäupter, 19 5 und 
Gaſtwirthe, ſowie Medizinalperſonen find 
verpflichtet, von allen in ine en 
ihrem Haufe und ihrer Praxis vorkommen⸗ 
den Fällen von Erkrankungen der im § 1 
edachten Art nicht nur der zuſtändigen 
olizeibehörde, ſondern gleichzeitig auch 
dem zuſtändigen Kreisphyſikus ſchriftlich 
oder mündlich Anzeige zu machen. 

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften der 88 1 und 2 werden, ſoweit fie 
nicht den Beſtimmungen des § 327 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches unterliegen, mit einer 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark event. mit ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 

Die Polizeiverordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder den 31. Juli 1892. 


Der Regierungspräſident. 
von Horn.“ 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn den 11. Januar 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Iyndikus unjerer 
Stadt wird in nächſter Zeit vorausſichtlich 
frei und ſoll neu beſetzt werden. 

Das 1 K. der Stelle beträgt zur Zeit 
4200 Mark und fteigt in 3 X 4 Jahren 
um je 300 Mark bis zum Höchſtbetrage 
von 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Prüfung als Ge⸗ 
richtsaſſeſſor beſtanden haben, wollen ihre 
Meldungen nebſt etwaigen Zeugniſſen und 
einem kurzen Lebenslauf bei uns bis zum 
15. Februar d. J. einreichen. 

Thorn den 10. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


betreffend die gewerbliche Fortbildungs- 

ſchule zu Thorn. 
Die Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre 
gesetzliche Verpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
beiter zum Schulbeſuch in der hieſigen 
len en e anzumelden und anzu⸗ 
alten bezw. von demſelben abzumelden, 
wie ſolche in den 88 6 und 7 des Orts⸗ 
ſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 
feſtgeſetzt iſt: 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden 
von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 
Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens 
am laten Tage, nachdem fie ihn ange⸗ 
nommen haben, zum Eintritt in die Fort⸗ 
bildungsſchule bei der Ortsbehörde anzu⸗ 
melden und ſpäteſtens am Zten Tage, nach⸗ 
dem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, 
bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. 
Sie haben die zum Beſuche der Fortbil⸗ 
dungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der 
Arbeit zu entlaſfen daß ſie rechtzeitig und, 
ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet 
im Unterricht erſcheinen können. 


Die Gewerbeunternehmer haben einem 
von ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbei⸗ 
ter, der durch Krankheit am Beſuche des 
Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei dem 
nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule 
hierüber eine Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom 
Beſuche des Unterrichts für einzelne Stun⸗ 
den oder für längere Zeit vom Unterricht 
entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem 
Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, 
daß dieſer nöthigenfalles die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An- und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen be⸗ 
ſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver⸗ 
anlaſſen, den Unterricht in der Fortbil⸗ 
dungsſchule ganz oder theilweiſe zu ver⸗ 
ſäumen, werden nach dem Ortsſtatut mit 
Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder im 
Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei 
ir beſtraft. 

ir machen hierdurch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß wir die in der angegebenen Rich⸗ 
an fanmigen Arbeitgeber unnach⸗ 
ſichtlich zur Peſtrafung heranziehen 
werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Fern 
Rektor Spill im Geſchäftszimmer der Kna⸗ 
ben⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 
8 Uhr abends zu erfolgen. 

Thorn den 14. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Geſucht auf ſofort ſauberes, zuverläſſiges 


Dienstmädchen, 


welches Liebe zu Kindern hat und alle Haus⸗ 
arbeit verrichtet. Meld. Brombergerſtr. 48. 


Bekanntmachung. 

Eine Anzahl hieſiger Geſchäftsleute hat 
eine Sammlung von Geldbeiträgen veran⸗ 
ſtaltet und den Betrag derſelben in Höhe 
von 136 Mark der ſtädtiſchen Behörde für 
die Armen überwieſen. Dieſe Sammlung 
iſt zu dem Zweck erfolgt, um dafür die 
ſonſt übliche Illumination und Dekoration 
der Schaufenſter zu Ehren des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers abzulöſen. 

Das Verzeichniß der Geber laſſen wir 
hierunter folgen: 
Philipp Elkan Nachfolger. Julius Buchmann. 
W. Sultan. Adolph Bluhm. L. Puttkammer. 
Anders & Co. B. Sandelowsky & Co. 
Gustav Elias. Ed. Tacht. M. Chlebowski. 
D. Braunstein. S. David. B. Westphal. 
W. Berg. Granke. Max Cohn. D. Sternberg. 
H. Fränkel. F. Duszynski. H. Claass. 
Kittler. F. Menzel. J. Mentz. Lewin & 

Littauer. J. Nowak. Rob. Schultz. 

Doliva & Kaminski. 
Thorn den 26. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkaufs⸗ 
Bekanntmachung 


der Hrzgl. Revierverwaltung Grabia. 
Die im Belauf Dziwak, Jagen 93 
und 94, unmittelbar an der Zollſtraße 
eingeſchlagenen 865 Rm. kief. Scheite, 
106 Rm. kief. Spaltknüppel und 285 
Rm. kief. Rundknüppel ſollen Dienſtag 
den 7. Februar er. von vormittags 
11 Uhr an im Ferrari'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Podgorz bedingungsweiſe 
zum öffentlichen Ausgebot kommen. 
Der Förſter Neipert zu Dziwak 
iſt angewieſen, den Herren Käufern 
das Holz auf Verlangen vorzuzeigen. 
Wudek bei Ottlotſchin den 26. 
Januar 1893. 
Die Herzogl. Revierverwaltung. 


Ein Holzverkaufstermin 

für die Beläufe Neulinum und Schem⸗ 

lau wird am Freitag den 10. Februar 

d. J. von vormittags 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau abgehalten 

werden. Zum Verkaufe kommen etwa: 
Bau⸗ und Nutzholz: 

Birken: 24 Nutzenden, Kiefern: 70 
Stück Bauholz und 15 Derbholzſtangen. 
Brennholz: 

120 Rm. Kloben, 30 Rm. Knüppel, 
130 Rm. Stockholz und 1000 Rm. 
Reiſig verſchiedener Holzarten. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr. den 
25. Januar 1893. 
Königliche Oberförſterei. 


2pferde, BE 


4 bis 6 Jahre alt, ſucht zu kaufen 


abgegeben. 


d 


— 


verlegt habe. 


Pfarrer Rohde in Gremboczyn. 


Dem geehrten Publikum von Thorn 
e ergebene Anzeige, daß ich mein 


Möübel⸗, Spiegel: und 
Polſterwaaren⸗Lager 


nach dem dazu 2 neuerbauten Geſchäftshaus 


Schillerstrasse Nr. 7 


Königsberger 
Culmbacher 


Bier 


in Flaſchen und Gebinden jeder Größe 


empfiehlt 


Max Krüger, Biergrosshandlung. 
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Zur korrekten Anfertigung 


=| /sämmtlicher Drucksachen 


für jeglichen Geschäftsbedarf 
=] empfiehlt sich = 


C. Dombrowski Buchdruckerei 


3% Formular-Magazin. & Thorn. 


. 
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R 
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NN 


ED Affichirungs-Bureau. ER} 


Jahresberichte. 


Facturen, 


Briefbogen, Couverts, 


Cireulaire, Postkarten, 


Mittheilungen, 


Preis-Courante, 


Quittungen, 


= Adresskarten, Avise, 


g Pe: Cataloge, 


Rechnungen, 


Packetzettel, 


Statuten. 


Frachtbriefe. 


Postpacketad ressen 


Plakate, 


Aham 


eto. 


Braunsberger und Köniesberger bier 


etc. 


in Patentflaſchen A 10 Pf., Pfand ver Flaſche 10 Pf., 


empfiehlt 


M. Kopcezynski, 


Biergrosshandlung, 


Rathhausgewölbe, gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


Achtung! 

Zufolge vielfach an mich gerichteter Auf⸗ 
forderung habe ich mich entſchloſſen, 100 
verſchiedene Nummern der Weſeler 
Geldlotterie zu einem Gefellfihafts- 
ſpiele aufzulegen. Es wird hierdurch die 
ſeltene Gelegenheit geboten, zu gleicher Zeit 
auf 100 Nummern zu ſpielen. Betheili⸗ 
Paten ere hierzu koſten Mark 4,50. — 

a ein großer Theil des Geſellſchaftsſpieles 
ſchon im Voraus belegt iſt, ſo erſuche ich 
alle Diejenigen höflichſt, welche ſich dieſem 
Spiele noch anſchließen wollen, mir ihre 
Aufträge gefl. bald zugehen zu laſſen. 

Die Hauptagentur: 


Vollständiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein feit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 
+ 90 
Kurz-, Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft 
e . ... 


vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 


Kümmtliche Waaren werden 
unterm Koſtenpreiſe 


S. Hirschfeld. 


D DT Crichinen⸗erſcherung! 
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* 


je 
Hochachtungsvoll 1 


K. Schall, 


Tapezierer und Dekorateur. 1 
* N N l NN NN * ***, NN 2 


Druck und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


* 


Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


änsefedern, 
wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 
haltend 
9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 
mit Mk. 1,75 per Pfund 
egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
alen des Betrages. ür klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolb i. Pommern. 


Ein möbl. Zimmer, mit auch ohne Bur⸗ 
ſchengel., zu v. Gerechteſtr. 2, III, rechts. 


Bei unſerer Verſicherungsanſtalt können 


und Umgegend 3% | fortan auch Privatperſonen Schweine 


gegen Trichinengefahr verſichern. 

Die Verſicherungsgebühr beträgt pro 
Schwein ohne Unterſchied des Gewichts 
inkl. Policengebühr 75 Pfennige. 

Die Verſicherung geſchieht giltig bei dem 
von uns en Fleiſchermeiſter 
W. Thomas, welcher täglich entweder in 
ſeiner Wohnung, Neue Jakobsvorſtadt Lei⸗ 
bitſcherſtraße, oder im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe anzutreffen iſt. 

Der Vorſtand 
der Thorner Fleiſcherinnung. 
W. Romann, 
Obermeiſter. 


R Dombau⸗Lotterie, Hauptgewinn 
75000 Mk. Ziehung am 23. Februar. 
Loſe a 3 Mk. 50 Pf., Halbe Antheile a 2 Mk. 
empfiehlt das Lotterie-Comptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 39. 
Porto und Liſte 30 Pf. 
herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Elysium. Heute Sonnabend: 
MWurſteſſen. 
Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
Yo —4 2 1 
Liter 
Rheinwein [0,1510,3010,60|1,20 
Moſelwein 0, 15 0,300,60 1,20 
Bordenurwein . 0, 200,50 1,00 2,00 
Portwein, weiß. 0,25 0,60 1,202,440 
" roth. . 0,25 0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb. 0,20 0,50 1,90 2,00 
95 halbſüßß 0,25 0,55 1,10 2,20 
15 fü. . 0,25 0,65 1,25 2,50 


— Heute Sonnabend Abend 
70 „von 6 Ugr ab: 
7 Friſche Grütz⸗ Blut · 
und Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 


tele Pianinos 350 MK., 


neukreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenkonſtruktion, 
Ausſtattung in ſchwarz Ebenitholz oder echt 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, dauerhaft, 
Elfenbeinklaviatur, 7 volle Oktaven. 10jähr. 
ſchriftliche Garantie. Kataloge gratis. 
T. Trautwein'schepianofortefbrk. 
Gegr. 1820. Berlin, Leipzigerſtr. 119. 
— „gi mmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 


28 


ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. ng 


Berliner 
os 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 

J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 
empfiehlt ſich in und 


Als Schneiderin außer den Hau 
Hoheſtraße Nr. 23, I Tr. 
Ein Schreiber 

mit guter Handſchrift, auch mit ſämmtlichen 

Baurechnungen vertraut, ſucht bei beſchei⸗ 


denen Anſprüchen Beſchäftigung. Gefl. Off. 
unter E. Z. 375 in der Exped. d. Ztg. erb. 


Einen Lehrling 


ſucht F. Bettinger, Tapezirer u. Dekorateur, 
Koppernikusſtr. 35. 


4—5 Zimmer, Speiſe⸗ 
Belletage, kammer, Mädchenſtube 
und allem Zubehör, Brunnen, vom 1. April 
zu verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
ine kleine und eine große Wohnung 
zu verm. R. Thomas, Schloſſermeiſter. 
Ifrdl. möbl. Zim. billig z. v. Eliſabethſtr. 7, III. 
vom 1. April ein Jaden 
Gesucht in guter Lage, zur Bil: 
tualienhandlung geeignet. Offerten unter 
B. J. 50 an die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 
von 5 Zimmern, 
1 Wohnung fs um gu 
behör in der 1. Etage vom 1. April zu 
vermiethen. Löwen-Apotheke. 


Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
In, meinem Hauſe iſt das von Herrn 

Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
ME Comtoir ug vom 1. April cr. 


zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Breitenſtraße ? 


eine herrſchaftliche Wohnung 


zu vermiethen. F. P. Hartmann. 


＋́!!;: 8 
Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Au ef ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
u erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
ie bisher von gm Tieutenant Hirsch 
innegehabte ohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern ne 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 


ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 


— Ag] 
Ei: renov. Wohn. v. 2 im., Küche, mit jep- 
Eing. i. z. v. b. F. Dopslaff, Heiligegei ſtr. 17. 
3 Zimmer, Küche neh 
Wohnung, Zubehör, vom 1. 4. 93, 
Wagenremiſe und großer Pferdeſtall 
von fof. zu verm. F. Noga, Podgorz. 
Große und kleine Wohnungen, 
1 Reſtaurationslokal, 
Lagerkeller 
zu vermiethen Erüekenstr. 18 LI 
Sen. gel. Barterrezimmer, ein}. möbl,, 
1. Februar zu beziehen Schloßſtr. 4 


I möbl. Zimmer e 


Seglerſtr. 22 Wee 


Wohnung, 

7 Zimmer und Zubehör nebſt Waller‘ 

leitung, per 1. April d. Is. zu vermiethen: 

2 gut möbl. Zim., mit, auch ohne Dur 

ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. tg. 

Söllerfiraße T. 6 ift die Z. Einge vom 
1. April 1893 zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 


Tuchmacherſtr. 10. 


zu vermiethen. 


1 
1 


— - 


